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Vorwort 
 

 

 

Ein unverwechselbarer Charakterzug von Anita Müller-Friese und Peter Mül-

ler ist es, Menschen ins Gespräch zu bringen, Menschen einzuladen, sich auf 

die biblische Botschaft einzulassen und Menschen zu begleiten auf ihrem 

Weg. Wer länger mit den beiden in Kontakt steht, bleibt es auch und entwi-

ckelt darüber hinaus zu anderen Weggefährtinnen und Weggefährten eine 

freundschaftliche Beziehung. Wir als Herausgeberinnen und Herausgeber 

haben dies im Prozess der Entwicklung der Festschrift immer wieder gespürt. 

Als der 70. Geburtstag der beiden nahte, hatte Corona unser Land aller-

dings fest im Griff. Die Feierlichkeiten mussten abgesagt werden und wir sa-

hen uns nicht in der Lage, das Projekt Festschrift unter diesen Bedingungen 

auf den Weg zu bringen. Irgendetwas hielt uns zurück. Denn was wäre eine 

Festschrift für die beiden ohne die Chance des Zusammenseins? 

Allerdings schmiedeten wir Pläne. Und vielleicht war der kleine Aufschub 

im Nachhinein gar nicht nur schlecht. Denn im Laufe der Zeit, als unsere erste 

Corona-Starre nachließ, entwickelten wir mehr und mehr Ideen.  

Wir wollen ehrlich sein: Die Festschrift war zunächst für Peter geplant.  

Anita half uns dabei mit Namen und Adressen seiner wissenschaftlichen 

Weggefährtinnen und Weggefährten aus nah und fern. Auch wollte sie selbst 

einen Beitrag beisteuern als Geschenk für ihren Mann. Sehr schnell sagten 

viele der Angefragten hoch erfreut zu.  

Und auf einmal stand die Frage im Raum: Ist es eigentlich richtig, ein Buch 

nur für Peter zu machen? Anita und Peter waren doch in vielfacher Hinsicht 

miteinander unterwegs, nicht zuletzt auch wissenschaftlich. Etliche der für 

Peter Angefragten hätten genauso auch für Anita schreiben können, denn 

viele Freundschaften verbinden die Autorinnen und Autoren des Buches mit 

beiden Jubilaren. Und Anita hat auch selbst eigene wissenschaftliche Weg-

gefährtinnen und Weggefährten. Auch sie hat so viel Bahnbrechendes auf 

den Weg gebracht. 

Da war uns klar: Eine Festschrift für die beiden sollte es werden. Sehr 

schnell waren weitere Autorinnen und Autoren angefragt, die sich in Anitas 

wissenschaftlicher Spur befinden.  
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Nur ein kleines Problem hatten wir mit unserem schönen neuen Plan: Da 

war der bereits zugesagte Aufsatz von Anita – und wir konnten Peter nicht 

auch um einen Beitrag für sie bitten, sonst wäre unser Projekt keine Überra-

schung mehr gewesen. So starteten wir Versuche, Anita von ihrem Aufsatz 

abzubringen, doch wir scheiterten kläglich. Anita blieb standhaft und konnte 

unsere fadenscheinigen Argumente (zu Recht) nur mit Kopfschütteln quittie-

ren. So erklärt also schlicht die Geschichte dieses Bandes, warum sie auch 

zum Kreis seiner Autorinnen gehört, er aber nicht. 

Natürlich war es im gesamten Prozess sehr praktisch, Anita als Kontakt-

person zu haben. Wie hätten wir sonst wissen können, wann die beiden Zeit 

für den Festakt haben? Wie hätten wir Peters (und Anitas) Kalender belegen 

können, ohne dass er (und sie) etwas von dem Vorhaben ahnt? Dass das 

entstehende Buch nun eine Festschrift für beide werden sollte, erfuhr Anita 

jedenfalls auch erst gemeinsam mit Peter zwei Tage vor der feierlichen Über-

gabe des Buches. Welch eine Überraschung! 

Wir hatten den Autorinnen und Autoren viel Freiheit bei der Gestaltung des 

eigenen Beitrags eingeräumt. Aus dieser Freiheit wuchs ein wunderbarer 

bunter Blumenstrauß heran. Man merkt allen Beiträgen ein besonderes En-

gagement an, das ein Dankeschön an die Jubilare sein sollte.  

Es war vor dem Hintergrund dieser Freiheit der Gestaltung nicht einfach, 

die innere Gliederung und Reihenfolge der Beiträge festzulegen. Wir hatten 

auch eine rein alphabetische Anordnung nach den Autorinnen und Autoren 

erwogen, entschieden uns aber schließlich für eine dreifache Untergliede-

rung: Exegese – Hermeneutik und Bibeldidaktik – Religionspädagogik. 

Dadurch möchten wir aufnehmen, dass auch Anita und Peter nicht zuletzt die 

Überschneidungsbereiche der fachtheologischen Disziplinen Exegese und 

Religionspädagogik gründlich ausgelotet haben. So mancher Beitrag passt 

auch in diese Struktur nicht trennscharf herein; wir hoffen aber, dass die Au-

torinnen und Autoren sich in allen Fällen mit unseren Zuordnungen einver-

standen zeigen können. Der letzte Aufsatz steht aus inhaltlichen Gründen 

unter einer eigenen Überschrift am Ende.  

Nicht ganz am Ende soll unser Dank an unsere Mitarbeiterinnen an ver-

schiedenen Hochschulen stehen, die uns beim Formatieren und Gegenlesen 

der Beiträge unterstützt haben: Julia Drube, Katharina Amendt, Karin Hank 

Leonie Herborth und Charlotte Piekenbrock haben an verschiedenen Stellen 

dieses Werks ihre Spuren hinterlassen. 
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Die Evangelische Landeskirche in Baden hat die Entstehung dieses Ban-

des durch einen Druckkostenzuschuss unterstützt, dafür danken wir dem 

Evangelischen Oberkirchenrat Karlsruhe / RPI. 

Uns Herausgeberinnen und Herausgebern war es eine große Freude, 

manche Abende digitaler Treffen zu verbringen und alles für den Festakt zu 

planen. Wir hoffen, diese Freude wird spürbar, wenn wir diesen schönen An-

lass erleben werden. Und wir hoffen, diese Freude wird ebenso – und immer 

wieder – beim Lesen dieser Festschrift erlebbar. 

 

Kassel / Karlsruhe / Freiburg, im Juli 2021 

Petra Freudenberger-Lötz, Axel Wiemer, Eva Jenny Korneck,   

Annegret Südland und Georg Wagensommer 

 



In Kommunikation mit Gott zur Dankbarkeit 

erwachen 

Petra Freudenberger-Lötz 

Im Zusammenhang mit meinen Forschungen zu Achtsamkeit und Dankbar-

keit befasse ich mich auch mit der Frage nach dem Beitrag des christlichen 

Glaubens zu einem erfüllten und gelingenden Leben. In der Auseinanderset-

zung mit diesem Thema denke ich immer wieder an Anita Müller-Friese und 

Peter Müller, die mir sehr viel auf meinen beruflichen wie privaten Lebensweg 

mitgegeben haben. Darum schreibe ich hier meine aktuellen Gedanken zu 

dieser Thematik nieder. Und ich meine, das ist für diesen Anlass durchaus 

passend. Denn nach 70 Lebensjahren und vielen Berufsjahren in der Lehre 

der Theologie und Religionspädagogik, was ja auf beide Jubilare zutrifft, stellt 

sich die Frage nach dem gelingenden Leben und der darin zu entdeckenden 

christlichen Perspektive in vielerlei Hinsicht. Letztlich geht es bei dieser Frage 

um das Ganze unseres Lebens. 

1 Im Gespräch mit Prof. Dr. Tom Kleffmann 

Mein Kollege im Fachgebiet Systematische Theologie an der Universität Kas-

sel, Prof. Dr. Tom Kleffmann, befasst sich intensiv mit der Frage des „wahren 

Lebens“. Ein Gespräch mit ihm schien mir für diesen Aufsatz gewinnbringend. 

Regelmäßig bietet er Lehrveranstaltungen zur Frage des wahren Lebens an, 

die sehr gut besucht sind. Immer wieder erzählt er mir, dass die Studierenden 

manchmal ihre Enttäuschung kundtun, dass es eigentlich um die ganz alten 

Fragen der Soteriologie gehe, wo sie doch etwas für ihren Alltag erwartet 

hatten. Doch würden sie im Verlaufe des Seminars die Erfahrung sammeln, 

dass sich die theologischen Grundbegriffe bei diesem Thema verdichten und 

sinnvoll zusammenrücken. Am Ende sei die Thematik dann doch überra-

schenderweise sehr alltagsrelevant, so eine studentische Mitarbeiterin au-

genzwinkernd. Und meine Vorfreude wuchs.  

An einem Nachmittag im Februar 2021 trafen wir uns, hielten den nötigen 

Corona-Abstand, rüsteten uns mit je einem Glas Wasser aus, stellten die Vi-
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Genau an dieser Stelle nun denke ich an die Rede von der Gotteseben-

bildlichkeit und an Anita Müller-Friese. Sie hat in ihrem viel beachteten Werk 

„Miteinander der Verschiedenen“14 eine wunderbare Auslegung des theolo-

gischen Verständnisses von Gottesebenbildlichkeit vorgelegt, die ich mir je 

neu zu Gemüte führe, wenn ich zum Thema „Gottesebenbildlichkeit“ vortrage 

oder schreibe.15  

Von der Gottesebenbildlichkeit des Menschen zu sprechen, liegt Christen 

durchaus nahe. Die Rede von der Gottesebenbildlichkeit jedoch über das 

Wahrnehmen der unbedingten Würde hinaus mit den Gedanken zu verbin-

den, dass uns in jedem Mitmenschen tatsächlich Gott begegnet, dass durch 

jeden Menschen Gott mit uns kommuniziert und dass in jedem Geschöpf Gott 

präsent ist, dass die Welt und unsere täglichen Erfahrungen in der Welt im-

mer Formen der Kommunikation Gottes mit uns sind und wir jetzt in diese 

Kommunikation einschwingen können, das geht nochmals einen deutlichen 

Schritt weiter und verlangt uns einiges ab.16 Konsequent fortgeführt wäre ein 

bewusstes, achtsames Leben auf ganzer Linie Gebet. Dazu ruft auch Paulus 

in 1. Thess 5,18 auf, wenn er seine Gemeinde auffordert: „Betet ohne Unter-

lass.“ Wenn ich diese Kommunikation Gottes mit uns Menschen ernst nehme, 

wäre niemand ein „Fremder“ oder eine „Fremde“ für uns, weil wir immer schon 

verbunden sind. Dann könnte das Gebot der Feindesliebe als Anerkennung 

der Verbundenheit und der Verantwortung interpretiert werden. Die ganze 

Welt und das ganze Leben beginnen zu leuchten. Natürlich ist diese Interpre-

tation der Welt und des Lebens ein Angebot. Wir sind frei, dieses Angebot 

dankbar zu ergreifen.  

3 Dankbarkeit – Kommunikation mit Gott im Alltag 

Im dritten Teil dieses Aufsatzes möchte ich im Gespräch mit dem Benedikti-

nermönch David Steindl-Rast fortfahren und weitere Konsequenzen für unser 

Leben bedenken. Ich bin Bruder David während meiner Forschungs-Rad-

reise begegnet, die ich auf den Spuren von Wertschätzung und Dankbarkeit 

im Leben 2018 unternommen habe.17 Ich habe damals im Europakloster Gut 

                                         
14 Vgl. Müller-Friese, Anita, Miteinander der Verschiedenen. Theologische Überlegungen zu einem 
integrativen Bildungsverständnis. Weinheim 1996. 
15 Vgl. ebd, 150-166. 
16 Diese Gedanken sind in Anita Müller-Frieses Ausführungen ebenfalls grundgelegt, wenngleich 
der Fokus selbstverständlich auf die Fragestellungen gelegt wird, die sich aus dem Miteinander der 
Verschiedenen ergeben.  
17 Vgl. Freudenberger-Lötz, Petra, 66 Tage Dankbarkeit. Mut zum besten Leben. Stuttgart 2019. 
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Aich am Wolfgangsee in Österreich Station gemacht, da ich schon etliche 

Bücher von Bruder David gelesen und Vorträge von ihm gehört hatte, sein 

Umgang mit dem Thema Dankbarkeit mich letztlich zu meiner Radtour moti-

viert hatte und ich diese für mich wegweisenden Ansätze noch weiter vertie-

fen wollte.  

Steindl-Rast geht davon aus, dass wir im Alltag „aufwachen“ müssen, er 

möchte uns anregen, den Geschenkcharakter des Lebens dankbar wahrzu-

nehmen. Wir können uns nach Steindl-Rast dem Geschenkcharakter in dem 

Moment öffnen, in dem wir aufhören, alles als selbstverständlich zu erachten. 

Und er lädt uns ein, uns überraschen zu lassen.18  

Überraschung ist der Anfang der unendlichen Fülle, die wir Dankbarkeit 

nennen. Und wenn wir erst einmal aufgewacht sind, sensibel geworden sind 

für Überraschungen, können wir uns bemühen, wach zu bleiben, ja noch 

mehr: wir können erleben wie es ist, wacher und wacher zu werden.19  

Sofern wir der Kommunikation Gottes mit uns im Alltag nachspüren wollen, 

ist ein waches Leben durchaus von Vorteil. Denn in allem, was wir erleben, 

können wir der Kommunikation Gottes mit uns bewusst Aufmerksamkeit 

schenken. Dabei sollten wir uns klarmachen, dass es nicht in erster Linie um 

das Außergewöhnliche geht, sondern vielmehr um einen „frischen Blick für 

das ganz Alltägliche.“20 Es geht um das, was in buddhistischer Tradition als 

„Anfängergeist“21 bezeichnet wird, um eine Haltung, die allen Lebenserfah-

rungen in Offenheit begegnet, ohne sie aufgrund früherer Erfahrungen von 

vorne herein festzulegen. Es ist die Möglichkeit, immer wieder neu zu begin-

nen und zu staunen. Dazu schreibt Bruder David: „Jeden Morgen wird die 

Welt neu geboren und bringt uns eine Zeit voller neuer Gelegenheiten. Auch 

wenn die Schwierigkeiten dieselben sind wie gestern, so können wir sie doch 

ganz neu anpacken.  

Diese Haltung des Anfängergeistes sollte unseren Alltag bestimmen, d.h. 

also eine achtsame, wache, neugierige und wertschätzende Haltung soll uns 

immer wieder leiten. Wenn Gott nun in allem gegenwärtig ist, wenn die Erfah-

rungen des Lebens ein Sprechen Gottes zu mir sind, dann ist meine Aufmerk-

samkeit, meine Überraschung, mein Aufwachen, meine tiefe Sammlung und 

                                         
18 Vgl. Steindl-Rast, David, Dankbarkeit. Das Herz allen Betens. Freiburg/Basel/Wien 22021,16. 
19 Vgl. ebd, 17f. 
20 Ebd, 26. 
21 Steindl-Rast, David, Einfach leben – dankbar leben. 365 Inspirationen. Freiburg/Basel/Wien 32014, 
16. 
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meine Freude Gebet – also die Antwort meines Herzens an Gott. In diesen 

Momenten kommuniziere ich also mit Gott.22 Je wacher ich bin, desto öfter 

ist mir die Kommunikation bewusst. „Natürlich wird diese Kommunikation in 

Momenten höchster Bewusstheit besonders intensiv sein. Zu anderen Zeiten 

wird sie nur so mitschwingen. Aber es gibt keinen Grund, warum wir nicht mit 

Gott verbunden bleiben können, ganz gleich was wir gerade tun.“23 

Im Gespräch mit Studierenden, denen ich die Grundlagen dieser Lebens-

haltung in unterschiedlichen Seminarkontexten vorstelle, ergibt sich immer 

wieder die Frage, wie wir zu allererst zu dieser Wachheit gelangen und sie 

nachfolgend aufrechterhalten können. Diese Art der Wahrnehmung und Ge-

staltung des Alltags scheint ihnen vielfach ungewohnt, jedoch durchaus reiz-

voll. Nicht einfach nur funktionieren, Aufgaben erledigen, sondern bewusst 

leben und die Kommunikation mit Gott im Alltag erfahren, das ist für sie ein 

bedeutsames Ziel. Solchermaßen motiviert, begeben wir uns auf den Weg.24  

Wenn wir lernen wollen, wach und dankbar zu leben, können wir mit etwas 

beginnen, das schon zu unserem Erfahrungsschatz gehört, so Bruder David. 

Es gab schon Situationen, in denen wir ganz präsent und offen waren, ge-

sammelt. Diese Haltung sollte fortan unsere Grundhaltung werden. Denn Mo-

mente der Sammlung sind Momente, in denen wir Dankbarkeit, Verbunden-

heit und Kommunikation spüren. Wir müssen also solche „Gipfelerlebnisse 

des Herzens“25 aufspüren, uns solche Erlebnisse vergegenwärtigen, in denen 

unser Herz hellwach und lebendig war, wenn wir lernen wollen, Dankbarkeit 

zu kultivieren. In dieser Haltung können wir unseren Blick für das Kleine und 

Unscheinbare schärfen, das uns tagtäglich begegnet. Dann wird es zu einer 

Lebenserfahrung, dass wir im Glauben in demselben Maße wachsen wie wir 

auch in der Dankbarkeit wachsen. Wir wachen auf und entdecken die Kom-

munikation Gottes mit uns auf Schritt und Tritt und schwingen uns in diese 

ein, wie es auch Tom Kleffmann betont. Diese Entdeckungsreise ist span-

nend und hält uns lebendig. 

Ich schließe mit einem Zitat von Bruder David und lade uns alle dazu ein, 

diesen Gedanken in unserem eigenen Leben nachzuspüren. 

                                         
22 Vgl. Steindl-Rast, Dankbarkeit, 41. 
23 Steindl-Rast, Dankbarkeit, 42. 
24 Mittlerweile gehören Seminare diese Art jedes Semester zum Kern meiner Lehrveranstaltungen. 
Ich bin der Überzeugung, dass Lehrende nur dann leidenschaftlich unterrichten können, wenn sie 
selbst eine stärkende Lebenshaltung verinnerlicht haben.  
25 Steindl-Rast, Dankbarkeit, 79. 
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„Gottes Botschaft ist immer die gleiche. Aber die Sprachen, in denen das 
ewige Wort ausgedrückt wird, sind unendlich vielfältig. (…) Das gleiche 
Wort immer wieder in neuen Sprachen zu hören, macht aus dem Leben 
ein herrliches Spiel, ein göttliches Wortspiel. Das auf der Wiese 
spielende Pferd spricht Gottes Wort aus, die auf meinem Schoß schla-
fende Katze tut dasselbe, nur anders. Alles und jedes ist einzigartig und 
unübertragbar (…). ‚Vom Wort Gottes leben‘ bedeutet, ein Leben lang 
Gottes Sprachen eine nach der anderen zu erlernen.“26 

Nach der Niederschrift dieses wunderschönen Auszuges lasse ich die 

Worte in mir nachklingen, lehne mich zurück und denke an Anita und Peter. 

Ja, diese Sprachen Gottes sind den beiden vertraut und sie lieben es, jeden 

Tag auf‘s Neue dazuzulernen. 

                                         
26 Ebd., 98. 
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